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Offiziell ist genau definiert, wann 
man das «ordentliche» Renten-
alter erreicht: Frauen in dem Mo-
nat, in dem sie 64 Jahre alt wer-
den, Männer, wenn sie 65 Jahre 
alt werden. Aber in der Schweiz 
bestimmen immer mehr Berufs-
tätige selbst, wann sie tatsächlich 
aus dem Erwerbsleben aussteigen 
wollen und wie sie dies genau tun. 
Viele, die es sich leisten können, 
wählen die Frühpensionierung. 
Im Gegenzug gibt es eine stetig 
steigende Zahl von Unternehmern 
wie Arbeitnehmern, die weiter-
machen – weil sie Freude an ihrer 
Arbeit haben oder weil sie körper-
lich und geistig fit sind und sich 
noch lange nicht zum alten Eisen 
zählen.

Aktive Personalplanung
Es steht nirgendwo geschrie-

ben, dass man als Arbeitgeber 
solche Veränderungen einfach 
hinnehmen muss. Im Gegenteil: 
Als Unternehmer sollte man sich 
vielmehr fragen, wie man den 
Wunsch nach individuellen Sze-
narien für die Pensionierung mit 
den Interessen der Firma verbin-
den kann. 

Nehmen wir als Beispiel die 

Frühpensionierung: Sie wollen 
nicht jeden Ihrer Mitarbeiten-
den schon mit 62 oder 63 Jahren 
ziehen lassen. Wenn jemand zu 
diesem Szenario tendiert, Sie ihn 
und sein Wissen aber im Unter-
nehmen halten möchten, wäre ein 
Ausstieg in Etappen vielleicht ein 
attraktives Angebot. Die Möglich-
keit, auf ein Teilzeitpensum zu 
wechseln und den Ausstieg so zu 

etappieren kann für beide Seiten 
von Interesse sein. Und übrigens: 
Paradoxerweise scheuen gerade 
die besonders verlässlichen Mit-
arbeitenden davor zurück, von 
sich aus und frühzeitig einen etap-
pierten Ausstieg ins Gespräch zu 
bringen – aus Angst, der Arbeit-
geber könnte dies als Bröckeln ih-
rer Leistungsbereitschaft oder gar 
als Symptom für eine frühzeitige 
innere Kündigung missverstehen.

Früh das Gespräch suchen
Blicken wir aber auch auf die 

steigende Zahl derjenigen Mit-
arbeitenden, die länger arbeiten 
möchten. Auch hier gilt: Machen 
Sie als Arbeitgeber den ersten 
Schritt. Denken Sie voraus, wer-
den Sie früh aktiv. Je früher Sie 
handeln, desto mehr besteht auf 
beiden Seiten noch Spielraum, um 
verschiedene Szenarien durchzu-
denken und die Details zu regeln. 
Gehen Sie also aktiv auf Mit-
arbeitende zu, die Sie besonders 
schätzen und bei denen Sie ein 
potenzielles Interesse erkennen, 

im Unternehmen zu bleiben. Das 
ist ein klarer Ausdruck von Wert-
schätzung und ein konkretes Si-
gnal, dass Sie offen für flexible, 
individuelle Lösungen sind. Es ist 
der erste Schritt für eine gemein-
same Planung, wie sich eine Wei-
terführung des Arbeitsverhältnis-
ses konkret gestalten könnte.

Finanzielle Aspekte 
Natürlich liegt es in der Ver-

antwortung des einzelnen Arbeit-
nehmers, seinen Ausstieg aus dem 
Berufsleben und die damit ver-
bundenen finanziellen Gegeben-
heiten durchzukalkulieren. Die 
Praxis zeigt aber auch, dass viele 
genau damit überfordert sind, 
unrealistische Annahmen treffen 
oder das Thema ganz ausblenden. 
Als Arbeitgeber darf man hier 
durchaus die Bereitschaft zur Be-
ratung signalisieren und auf Infor-
mationsangebote hinweisen, die 
für den (finanziellen) Planungs-
prozess wertvoll sind. Dies umso 
mehr, als erst eine saubere finan-
zielle Planung eine verlässliche 

Grundlage schafft, um über seine 
individuellen Pensionierungssze-
narien nachzudenken. 

Spätestens beim Kalkulieren 
wird zum Beispiel dem einen oder 
anderen klar, dass eine schritt-
weise Teilpensionierung als Alter-
native zur Frühpensionierung ihre 
Vorteile hat. So bezahlen Arbeitge-
ber und Arbeitnehmer weiter Pen-
sionskassenbeiträge im Umfang 
des reduzierten Erwerbseinkom-
mens. Damit bleibt der Arbeitneh-
mer weiter gegen Tod und Inva-
lidität abgesichert. Und dank des 
Teilzeiteinkommens fallen für den 
nicht erwerbstätigen Ehepartner 
in der Regel auch keine AHV-Bei-
träge an. 

Pensionierung flexibel planen
Arbeitgeber können einiges dafür tun, gute Mitarbeitende zu halten. Auch, wenn es auf das 

Ende der beruflichen Laufbahn zugeht. Wer als Arbeitgeber den Ausstieg seiner Mitarbeitenden 
frühzeitig zur Sprache bringt und Raum für individuelle Lösungen bietet, kann nur gewinnen. 

Nicht jeder will mit 65 schon aufhören. Das dient auch dem Unternehmen. Bild Adobe Stock/Robert Kneschke
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